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Mitteilungen.
BASEL, 19. Febr. (Korr.) In der gestrigen Volksabstimmung

sind die beiden Schulinitiativen ohne nennenswerte Differenz

mit rund drei gegen ein Viertel verworfen worden, d. h. bei
der Freischulinitiative stehen 4057 Ja 13 939 Nein und bei der
Initiative auf Zulassung von Ordenspersonen zur Lehrtätigkeit
3756 Ja 14 584 Nein gegenüber. Es haben sich also erfreulicherweise

grosse Kreise der Basler Bevölkerung mit aller Entschiedenheit

gegen Konfessionalisierung und Verklerikalisierung
unserer Schulen ausgesprochen. Angesichts dieser gewaltigen
Niederlage wird nun wohl auf diesem Gebiet für einige Zeit Ruhe
eintreten.

«Wer den Schaden hat, der braucht für den Spott nicht zu
sorgen», heisst es. So wurden denn nun die beiden Vorlagen an
der diesjährigen Fastnacht durch den Barbara-Club und durch
die Gottfried Keller-Clique in allerlei witzigen Persiflagen
vollends begraben.

Basel. Kulturkampf und Fastnacht.
Da der Fastnacht unmittelbar die Abstimmung über die beiden

Schulinitiativen (Unterstützung konfessioneller Schulen und
Zulassung von Ordensleuten zum Lehramt) vorangegangen ist,
lag die Darstellung dieses Sujets nahe, und es haben sich denn
auch zwei Gesellschaften, «Barbara-Clique» und «Gottfried Keller-
Clique», ihrer angenommen. Erstere stellte durch eine Gruppe
bezopfter rückschrittlicher Bürger den reaktionären Geist der
Initiativen dar. Die Gottfried Keller-Clique rückte mit einem
flotten Wagen auf, der in Gold die Inschrift trug: «Sie kommen,
die Jesuiten». In den Bogen des massiven, in rotem Sandstein
gehaltenen Kreuzgang präsentierten sich acht Jesuiten in
fastnächtlichem Putz: Jesuitenhut mit roten Teufelshörnern,
charakteristischen Masken, gelben Kutten, Halskrause, Binde und
Garnitur in Violett. Ein farbenschöner, imponierender Aufzug, der
allgemein Aufsehen erregte und viel Anerkennung fand. Das
Düstere der reaktionären Bewegung wurde durch teilweise
Illustration des Kellerschen «Jesuitenzuges» (gewaltiger Drache über
der Fassade, Pfaffe auf Schwein, Hexe auf Besen, Fledermaus,
Schlangenfries) wirkungsvoll zur Darstellung gebracht. Die
sieben Wagenfelder waren mit Bildern geschmückt, die sich speziell
mit den Absichten der Initianten, resp. Vorkommnissen in Basel
befassten. Entsprechende Sprüche erleichterten das Verständnis.
Beispiele: auf einem Untier reitet ein Pfäfflein über die Trümmer

der Staatsschule; Spruch: Die Schule reiten wir in den Dreck,
jed' Mittel heiligt der edle Zweck. — Eine prügelnde Lehrschwester

wird glossiert: Die Sprüche von der Liebe prägt meist man
ein durch Hiebe. — Schildbürger aller Schattierungen reissen
mit Feuerhaken die Staatsschule ein: Was helle Köpfe erschaffen,

verteufeln Mucker und Pfaffen. —
Da die Bilder künstlerisch gediegen ausgeführt waren, konnten
sie ihre Wirkung nicht verfehlen. Wie sehr sie den Zorn

der Schwarzen erregt haben mögen, geht daraus hervor, dass von
Bubenhand in der Nacht vom 20. auf den 21. Februar sämtliche
Bilder herausgeschnitten worden sind. Von welcher Seite der
Racheakt inspiriert worden ist, braucht kaum gesagt zu werden,
nachdem, wie wir erfahren, bereits von katholischer Seite Klagen
wegen der Bilder eingelaufen sein sollen. Auf das gerichtliche
Nachspiel dürfte man gespannt sein.

Uebrigens scheint die «Gottfried Keller-Clique» trotz des
Zwischenfalles Mut und Humor nicht verloren zu haben, denn ihr
Wagen begegnete uns auch am Mittwoch wieder; statt der Bilder
Trauerflor und Aufschriften in den Wagenfeldern, wie: O sancta
simplicitas — Schwarze Seelen, schwarze Taten — Bilder zerstört
durch die schwarze Internationale.

Wir glauben nicht fehlzugehen, wenn wir in den Mitgliedern
dieser neuen Clique Geistesverwandte vermuten, und möchten
ihnen auch unserseits für diesen durchaus fastnächtlichen, d. h.
mit Witz und Satire durchgeführten Jesuitenzug aufrichtig danken.

Wir sind überzeugt, dass alle Basler Fastnächtler, und
solcher sind Tausende, einmütig sind in der Verurteilung des schwarzen

Gewaltaktes, der eine so treffliche Illustration zur Devise der
Jesuiten gebracht hat: «Der Zweck heiligt die Mittel.»

_
Q.

Anmerkung der Schriftleitung. Der Gottfried Keller-Clique
braucht offenbar nichts zum «Tröste» gesagt zu werden, hat sie
doch die Absicht, der Ausser-Fassung-Geratenen, ihr ein zweites
Auftreten am Mittwoch zu verunmöglichen, schlagfertig
durchkreuzt. Als schlagfertig erwies sie sich übrigens auch in ihrem
«Organ», dem Fastnächtlichen Volksboten aus Basel. Geführt
von Humor und Satire, passieren Rückschritt, Kriechertum und
Dummheit, die drei Ewig-Verbündeten, Spiessruten-Revue. Aber
es ist kein polternder Humor, kein leichtfertiger Maulwitz,
sondern es ist der lachende Geist, der da das Wort führt, der, von
dem «der Herr» sagt, dass er ihm von allen Geistern, die
verneinen, am wenigsten zur Last sei. — Wie mögen da die
«Leidtragenden» erst nach einem Autodafe gelechzt haben!

Vermifchtes.
Wilhelm, Konrad Röntgen,

der Entdecker der nach ihm benannten nichtmetallische Stoffe
durchdringenden Strahlen ist am 10. Februar im Alter von
beinahe 78 Jahren in München gestorben. Durch seine Entdeckung,
die ins Jahr 1895 fällt und auf eine zufällige Beobachtung bei
einem andern Zwecken dienenden physikalischen Experiment
zurückzuführen ist, ist Röntgen zum Wohltäter der Menschheit
geworden. Während die allermeisten Errungenschaften auf physi¬

kalischem und chemischem Gebiete zu Kriegszwecken
ausgebeutet, zur Menschentötung missbraucht werden, fanden die Röntgen-

oder X-Strahlen ausschliesslich Verwendung zur Menschenheilung.

Röntgen selber, als edler Mensch, schlug aus seiner
Entdeckung nicht Kapital; er war ein grosser Schenkender, der
seine unschätzbare Gabe nicht mit Krämeraugen mass. Er war
aber auch einer der wenigen glücklichen Entdecker, deren Werk
nicht erst nach ihrem Tode erkannt wird. Er erfuhr zahlreiche
Ehrungen, war Träger eines Nobelpreises, und doch soll er in
den letzten Jahren in bedrängten Verhältnissen gelebt haben. —
In Zürich findet sich an dem Hause am Seilergraben, wo Röntgen
als Student gewohnt hatte, eine marmorene Gedenktafel.

Statistisches aus der Tschechoslowakei. Nach einer
Pressemitteilung setzt sich die Bevölkerung der Tschechoslowakei
zusammen aus 10 384 860 Katholiken, 992 083 Evangelischen, 532 608
Griechischkatholischen, 525 332 Anhängern der Nationalkirche,
353 925 Israeliten, 72 696 Orthodoxen (Griechisch-Orientalischen)
und 724 503 Konfessionslosen. Eine Zahl, die sich sehen lassen
darf.

Romfrei! In ganz Japan protestieren die Buddhisten gegen
die Kreditbewilligung für die Errichtung einer japanischen
Gesandtschaft beim Vatikan. — Sie wissen wohl, warum!

HAUPTVORSTAND.
Sitzung vom 22. Dezember 1922.

1. Ein Gesuch um Beschaffung eines Patentes zur Kolportage
freigeistiger Literatur wird besprochen; ein Beschluss kann mangels

der nötigen Unterlagen nicht gefasst werden.
2. Ein Schriftsteller fordert Honorar für einen den «Monistischen

Monatsheften», entnommenen Artikel. — Da uns die Schriftleitung

der genannten Zeitschrift den Abdruck beliebiger Artikel
unter Quellenangabe erlaubt hat, wird dem Gesuche nicht
entsprochen; hingegen wird der Schriftsteller zu direkter (bezahlter)
Mitarbeit an der «Geistesfreiheit» eingeladen.

3. Ein Angebot für Lieferung einer bestimmten Artikelserie
(gegen Honorar) wird angenommen.

4. Weiterführung des Geschäftes 2 vom 23. November.
Sitzung vom 28. Januar 1923.

1. Die Austauschzeitungen sollen künftig in einer Mappe unter
den Mitgliedern des Hauptvorstandes und unter denjenigen

Ortsgruppen-Vorständen, die es wünschen, zirkulieren. Mappenwechsel

nach je 14 Tagen. Die Vorsitzenden der Ortsgruppen
werden um Mitteilung gebeten, ob sie die Mappe zu erhalten
wünschen.

2. Der Präsident berichtet über das an der Sitzung vom
22. Januar (unter 4) und schon in einigen vorhergehenden
Sitzungsberichten angedeutete Verhandlungsgeschäft, welches die
nunmehr erfolgte und in der letzten Nummer angezeigte Gründung

der Ortsgruppe Bern betrifft. (Siehe Bericht an anderer
Stelle dieser Nummer.)

3. Die Veranstaltung eines Vortrages über ein aktuelles
Thema in allen Ortsgruppen, eventuell in Verbindung mit andern
interessierten Gesellschaften, wird in Erwägung gezogen.

4. Erledigung verschiedener Korrespondenzen, u. a. kleiner
Geschäfte.

Sitzung vom 10. Februar 1923.
1. Betrifft Punkt 3 des Protokolls der vorletzten Sitzung. Der

Vorstand nimmt Kenntnis von einigen Zuschriften in dieser
Sache, die sich als noch nicht spruchreif erweist.

2. Betrifft Punkt 1 des Protokolls der letzten Sitzung. Die
nötigen Angaben liegen vor. Der Haupfvorstand ist nicht
abgeneigt, einen Versuch zu machen, will sich aber erst die Meinung
des Geschäftsführers einholen.

3. Propaganda für die «Geistesfreiheit». Der Vorstand ist
der Meinung, man sollte es mit der Propaganda durch Inserate
in der Tagespresse versuchen, nachdem der vorher eingeschlagene

Weg — Gewinnung neuer Adressen durch die Abonnenten
— nicht zum Ziele geführt hat. Aber auch hierin will der
Vorstand erst die Ansicht des Geschäftsführers hören.

4. Der Präsident gibt Kenntnis von seinen Verhandlungen
mit der Druckerei betr. Herstellung neuer Mitgliedskarten.

5. Besprechung des Vorgehens auf dem Platze Zürich zur
Gewinnung der zerstreuten Kräfte für die Ortsgruppe.

Ortsgruppen.
BASEL. Unser Mitglied, Herr Dr. med F. ühlmann, führte

uns am 1. Februar in Wort und Lichtbild in «die Kultur des alten
Aegyptens» ein. Von den volkswirtschaftlichen Voraussetzungen
ausgehend, die eine derart hohe Kultur, wie sie sich zur Blütezeit

an den Ufern des Nils ausbreitete, entstehen liessen, bot der
Vortragende eine gedrängte historische Uebersicht und belegte
durch Ausschnitte aus dem «Totenbuch» die hochentwickelte
Ethik der Aegypter. Besser als Worte es vermögen, brachten
sodann zahlreiche Lichtbilder die Ueberreste grandioser
Bauwerke vor Augen, wie sie nur ein Volk hervorbringen konnte,
das vertraut war mit mathematischen Gesetzen. Vom Einst führten

Landschaften aus dem heutigen Aegypten ins Jetzt, nachdem
der Referent eine eindrucksvolle Parallele zwischen dem Niedergang

der ägyptischen mit dem drohenden Zusammenbruch der
europäischen Kultur gezogen hatte. Die Versammlung dankte
mit warmem Beifall. C. F.
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BERN. In der Versammlung vom 6. Februar ist der
Vorstand definitiv bestellt worden. Als Präsident wurde für ein Jahr
gewählt: J. Egli, Trachselweg 13 (Weissenstein), Bern.
Korrespondenzen und Anfragen sind an diesen zu richten. Die Statuten
sind im Druck und werden in den nächsten Tagen den Mitgliedern

zugestellt werden. Für Propaganda- und Familiendienst
wurde je eine Kommission bestellt. Die Errichtung eines Post-
checkkontos, III 4625, ermöglicht den Mitgliedern und sonstigen
Gesinnungsfreunden die taxfreie Leistung von Zahlungen bzw.
Zuwendungen an uns. Zur Benützung empfohlen! — Gesinnungsfreunde

von Stadt und Kanton Bern und den umliegenden
Kantonen werden höflich gebeten, sich der neuen Ortsgruppe anzu-
schliessen.

Bericht über die Gründung der Ortsgruppe Bern.
Friedrich der Grosse, dessen Hauptaufgabe sein ganzes

Leben hindurch die Aufklärung seines Volkes war, schrieb am
15. September 1770 an Voltaire:

«Das ist meine Hauptbeschäftigung, dass ich in den Ländern,
zu deren Beherrscher mich der Zufall gemacht hat, die Unwissenheit

und Vorurteile bekämpfe, die Köpfe aufkläre und die guten
Sitten pflege und die Menschen so glücklich zu machen suche,
als die menschliche Natur es erlaubt und die Mittel, die ich
dafür verwenden kann, es gestatten.»

Friedrich der Grosse, «Herrscher durch Zufall der Geburt»,
hätte heute im Staate des «Herrschers von Gottes Gnaden» gar.
viel Aufklärungsarbeit zu verrichten. Im Namen des christlichen
Gottes hat sein heutiger Nachfolger sein Volk ins Verderben und
ins Elend hinein geführt. Vergeblich sucht das betrogene Volk
nach einem Friedrich, nicht, dem König Friedrich, sondern nach
dem Philosophen und Freidenker Friedrich, der es aus dem
heutigen Wirrsal durch geistige Aufklärung herausführen könnte.
Statt dessen sieht es nur Schieber und Betrüger politischer und
wirtschaftlicher Natur um sich, die ein grosses Interesse daran
haben, den Menschen jede geistige Aufklärung zu unterbinden.
Aber nicht nur in Deutschland, sondern auch in unserem Lande
steigen Nebel und Dünste auf und suchen das helle, strahlende
Licht der Sonne zu verdunkeln. Diese Kriegsfolgen, welche die.
Gedankenfreiheit, welche alle freiheitlichen Errungenschaften im
Staat, in der Schule, sogar in der Wissenschaft ersticken wollen,
sind es, denen entgegengetreten werden muss. Es gilt zu verhindern,

dass Lüge, Ungerechtigkeit, Duckmäuser- und Muckertum
obenaufschwingen. Daher muss der Kampf mit aller Energie
aufgenommen werden, um kraftvoll zu verhindern, dass die Menschheit

in Dummheit und Barbarei zurücksinke. Dazu ist nicht nur
ein Friedrich notwendig, dazu muss die Mehrzahl der Menschen
sich sammeln, um an die Stelle des seit Jahrhunderten gefälschten

Christentums und seiner Dogmen, Aufklärung, Wissenschaft,
Befreiung von Hemmungen, welche der heutigen Naturwissenschaft

nicht Stand halten, zu setzen.
«Es kommt nicht darauf an,» sagt wieder Friedrich der Grosse,

«dass ein Mensch den Faden eines trägen und unnützen Lebens
bis zum Alter des Methusalem ausspinnt, sondern je mehr einer
gedacht, je mehr schöne und nützliche Taten er vollendet hat,
desto mehr hat er gelebt.» Und leben, leben in diesem Sinne
wollen wir, aufklären und gute Taten schaffen, Freiheit und Glück
für alle Menschen erstreben.

Ein bescheidener, aber idealer Anfang dazu liegt in der Gründung

der Ortsgruppe Bern der F. V. S. Zwei ideal gesinnte Männer

trafen sich letzten Sommer in den Ferien in herrlicher,
sonniger Gegend und beschlossen, im Angesicht der grossartigen
Natur, der grossen Gefahr, welche heute eine freie, geistige
Entwicklung des Menschentums bedroht, dadurch entgegenzuarbeiten,

dass gleichgesinnte Menschen gesammelt werden sollten.
Diese .Gesinnungsfreunde sollten sich in der Bundesstadt zu einer
Ortsgruppe der «Freigeistigen Vereinigung der Schweiz»
vereinigen. Was damals planmässig in Angriff genommen wurde,
ist heute zur Tatsache geworden. Die Ortsgruppe Bern lebt! Damit

ist die Form gegossen, in welcher der Geist der Wahrheit,
der Gerechtigkeit und der echten Menschenliebe leben soll! «Post
tenebras lux!»

Wie ein zündender Funke wirkte schon der erste Aufruf.
Nicht nur in Bern ansässige freidenkende Menschen folgten dem
Ruf, an der Gründungsversammlung zu erscheinen, sondern auch
aus der Umgebung bis nach Thun und Interlaken hinauf und
nach Murten hinüber wurde er gehört, um an dieser Arbeit
mitzuhelfen. Mit warmen Worten wurde die Sitzung eröffnet und
ergänzt durch einen gediegenen Vortrag des Präsidenten der F. V. S.
Dann wurde der provisorische Vorstand gewählt und ihm die
Ausarbeitung der Statuten übertragen. Am 6. Februar 1923 wurde
dann der definitive Vorstand bestellt und die Statutenfrage
bereinigt. Damit schliesst die Gründungsphase ab.

Dass diese Gründung ein Bedürfnis war, beweist die schon
bei derselben anwesende ansehnliche Anzahl von Gesinnungsfreunden

aus allen Volkskreisen. Ohne jegliche Propaganda haben
sich seither eine weitere Anzahl von Mitgliedern eingefunden.
Mit Zuversicht darf in die Zukunft geblickt werden. Wenn auch
ab und zu eine Enttäuschung eintreten sollte, so wird gerade dies
erst recht ein Ansporn für weitere und tüchtige Arbeit sein. «Per
aspera ad astra!» im Auftrag der Ortsgruppe Bern: J. E.

— Versammlung: Montag, den 5. März, im Restaurant Gutenberg,

Monbijoustrasse 26. — Freunde willkommen!
— Am 22. März findet unser erster öffentlicher Vortrag im

Grossratssaal statt. Fräulein Erna Jüllig, Tübingen, Begründerin
des «Internationalen Verbandes für Selbstabrüstung», und Herr
Prof. Dr. Broda, Präsident des Bundes für Menschheits-Inter¬

essen werden sprechen über: «Wie lässt sich die Weltabriistungverwirklichen? Freunde unserer Bewegung, helft mit zu einem
guten Gelingen! Freier Eintritt. Der Vorstand.

ZÜRICH. Einen sehr genussreichen Abend bot am 2. Febr
Gesinnungsfreund Dr. H. Hintormann mit seinem Lichtbildervortrag

über «Reiseerinnerungen aus Spanien». Er ist mit offenen
Augen durch das poesieumwobene Land gegangen und hat manches

gesehen und erfahren. Von nahem betrachtet, mutet
allerdings nicht alles poetisch an, und der kulturelle Tiefstand, der
da herrscht und am besten einesteils in der Roheit der
Stierkampfe, anderseits in der grossen Zahl der völlig bildungslosenBewohner zum Ausdruck kommt (60 Prozent können weder lesen
noch schreiben!), ist ein beredtes Zeugnis für die segensreicheWirksamkeit des Pfaffentums. Eine Reihe prächtiger Lichtbilder
ergänzte den in ungezwungenem Erzählerton gebotenen und mitHumor gewürzten Vortrag, dem wir eine recht zahlreiche
Zuhörerschaft gewünscht hätten.

— In der Ortsgruppe Zürich spricht Freitag, den 16. März.abends 8 Uhr, im Schulhaus Wengistrasse, Gesinnungsfreund
E. Brauchlin über

Biblilche Moral
(Das 1. Buch Mosis)

Mitglieder der F. V. S. und Abonnenten der «Geistesfreiheit»
werden ersucht, mit Angehörigen und Freunden dem Vortragebeizuwohnen. Der Vorstand der O.-G. Zürich.
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